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Litterarische Gesellschaft des
Cantons Luzern.

Fünf und sechs und vierzigste Sitzung
vom iv. und 26. Dec. ?ss.

Präsident: G u g gen b ü h ler.

Den Hauptgcgcnstand der beiden Sitzungen
machte die Beantwortung der Frage aus : w a r u m
werden dicM e nschen bei zunehmender
Aufklärung nicht moralisch-besser? —
B. Prof. Geiger/ jünger, hält darüber eine

Vor esmig.
Der Rcdncr richtete gleich im Eingänge seiner

Rede den Bitt auf die im Jahr von der
Akademie zu Djon aufgeworfenen Preisfrage:
h'i Is recablissenicnc cics sciences er âes arts
a contribue à epurer les moeurs^ und aus die
gekrönte Preisfchrift Rousseau's, der die Frage
negativ beantwortet hatte. Er behauptet dann,
daß in dem darauf folgenden Streit zwischen
Rousseau und seinen Widerlegen, die «sache
unentschieden blieb, so daß sowohl Rousseau
durch seine negative Beantwortung der Frage,
als seine Gegner, die das Gegentheil bewiesen,

recht haben konnten; weil beide Theile ihre Sätze
blos aus der Erfahrung bewiesen, welche sowohl
dem Rousseau, der den Schaden — als seinen

Gegnern, die den Nutzen der Künste und Wis-
scnschaften zeigten, gleich starke Gründe an die

Hand gab. Ganz anders, glaubt er, würde der

Streit ausgefallen sevn, wenn beide streitende
Partheicn ans einem Prinzig a priori ausgegan-
gangen wären.

Der Redner theilet dann seine Frage in zwei
Fragen. Er nennt jenen Theil der Aufklärung,
der blos theoretische Kenntnisse zum Gegenstand
hat, theoretische Aufklärung. Diesen hingegen,
der sich mit praktischen Wahrheiten allein be-

fthäfcigt, praktische Aufklärung.
In dem ersten Theile behauptet er, daß, wenn

diese Aufklärung die Menschen moralisch-besser
machte, der gelehrtere Mensch auch der mora-
lisch-bcssere seyn müßte; daß ein kultivirtcr Vcr-
stand und em guter Wille allzeit unzertrennlich
vereinigt sevn mußten, welches aber nicht allzeit
zutrifft- Er zeigt ferner aus der Zusammenstcl-

lang moral,scher Karaktcre von gelehrten Män-

s-

ncrn, und aus der Verschiedenheit derselben bei

sau gleicher Vernandetttmlur, daß das Mora-
lisehbesserwerdu, mehr aazeil uic Fwge der rh.o-
reisschen Aufk.ärung sey. rtr stell tie sèararore
Voitair's und Rousseau's, M .rk-àe s and Iu-
lians ». s. w. gegen cinanber; geht dann in

dieser Vcraleichung hinüber auf ganze Nationen;
betrachtet Rom in der Zeit, wo es von ecn

Galliern erobert, und in jener mehr auMklär-
lern wo es von Cäsar unterjocht wurde; Met
in Spar:a, wo Liikurg die theoretische Auttlä-

rung gieich,am verbannte, eben so viele Mora-

iiiär, wo nicht mehrere, ms in Athen, wo

Solon der AuDärung den freien Zutritt bahnte;

vergleichet Hewelicn zu den Zeiten der östrcichi-

scheu und bmgunbifchcn Kriege mit dem mora-

loschen Zustande des heutigen aufgeklärten Helle-

tiens, und ziehet daraus den Schluß, daß cs

wenigstens aus der Erfahrung nicht könne enl-

schieden werden, daß die theoretische Aufklärung
die Menschen moralisch-besser mache. Der Red-

ner findet sich dann gedrungen, die Erfahrung

zu verlassen, und vie Resultate dieser Fragen»»
oem Vcrnunftvcrmögcn selbst auszustellen.
behauptet er, daß, wenn theoretische Anfá'Mtt.
die moralische Besserung zur Folge hätte,
scheu beiden eine Verbindung statt haben mußte-

Diese Verbindung müßte entweder analytisch oder

synthetisch seyn; nun aber seyen Aufklärung «no

subjektive Moralität weder gleichbedeutende W-
griffe, noch der cu»e Begriff die nolhwcntM
Folge des andern, da dem ersten, die Vcrnmm,
dem zweiten die Erfahrung entgegen ìl>-

fährt weiter fort zu zeigen, daß zwischen îm-
Mischer Aufklärung und dcr subjektiven mw«.
lität gar kcme Verbindung Plaz haben '

indem die erstere von Begriffen, die auf >»»

liche Anschauungen angewendet werden, ble sn
dere von dcr Freiheit des Willens als eines »oc

sinnlichen Vermögens herkömmt. Er M'tt
dann diesen Theil dcr Frage damit,
läßt, daß theoretische Aufklärung Zwar das r>o ^
wendige Bedmamß sey, wodurch das Mora«,
handeln dem Mensche» möglich wwd, da l»

aus dcr rohcn Thierhcil zum gciellttbatt ^Menschen bildet, seine geistigen FälMkcm x.
wickelt, und ihn über seine Verhältnisse Hm
daß aber alles weitere Fortschreiten "s

Zweige der Aufklärung nur auf KlugK
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Mükseligkeit hinausgehe, niemal aber zur Mora- -Hierauf nimmt B. Koch das Wort, und
liräi meur wirke, als daß sie ihm die Möglich-nachdem er den vieldeutigen Begriff d.r Ausklä-
keit verschaffe, moralisch-gut zu werden. rung entwickelt hat, theilt er sic in die for-

^ ^ ^ >^metle und materielle Aufklärung ein, deren
dem zweiten Echelle dcr^ra^e lcgt der

x>cr Gcschiklichkeit und Gcwandthcii die
Zîedncr das Verdienst rer pralruchen Auskarmiq ursprünglichen Anlagen des Menschen, ihrer Be-
deutlich auseinander, macht einen kiwzen Umriß gcmäs, zu gebrauchen bestehe; diese
der ganzen ^ugendiehre nach Kants kmundmtzeln^^ bestimmtes Objekt sich beziehe,

n
Euisiuß aus den Wiuc», ,y^chcs so vielfach und maimiqfa.tig jcyn könne,

Ichneyt aber damit, day auch ,ie uichk vermo- ^ igcaeustä^idc der sinnlichen und übersinn-
gcnd sey, den Memchcn moralisch-besser zu ma-!^.u N r w^n der M mU Vmüche n^
chcn; indem alle praktischen Prinzipien und Er- nd vmmt tt stch d chàs^acn

m Er
lauierungen doch nichts als Satze sind, d e aus -à Nnk N?

«-«-» »-«->,au D» m... d« m i l. -i d,- mal

Uns, "ch seib?dcst!m.ncn muff" m^'seuicn ^-ellei>, welche nur meistens Wesen seyn,

^^^à^.se'dst macht, beruhet, so^

das Verdienst der praktischen Aufklärung dahin
ein, daß sie zwar dem Menschen das Moralisch-
guihandeln erleichtere, nicht aocr das Handeln
zeibst bewirke. — Diese Resultate findet der

der auf dem Wege zur Kenntniß, die ihm zur
Besserung uneulvehrlich ist, sich selbst die Augen
verbindet, hinter blinden Führern tappet, die
sich und andere täuschen? Wie kann der In-

Redner über die vorgelegte Frage ans dem V-êàà Wahrheit sà",^er blos auswendig
nunitvcrmögen. Dann betrachtet er die Hinder-!^ 4'^lneln fur Begriffe halt, die Ueber-

nisse vcs Moral'schbesscrwerdcns, und findet das der Vernunft gegen den Unterricht der
qröste m dem Schwärme jener Aufklärer selbst, Autorität vertauschet; der sich Wahrheiten durchgröste in dein Schwärme jener Aufklärer selbst,
die weder Absicht noch Fähigkeit haben, wahr-
hast aufzuklären, wovon die einen durch über

die Mehrheit der Stimmen auszählen läßt: ubi
vota numorantur et non sonäerantur. ?Iin.

spannte dunkle Begriffe, andere durch stürmisches sD Der Formcllaufgeklärte allein nähert sich derVintdtl vuru) ummljcyeg cn 1^4/
Nudcrrcisscn des Alten, ohne etwas Neues „us-'^^kommenheit, weil er allein wahrhaft free

gebaut zu haben, die dritten durch schändliche^" b lelbstthätig, und ein Verehrer der Vernunft
Hmchclei, da sie ihr unmoralisches Betragen!"^ Gebotte seyn kann, die er in sich und
selbst fur Aufgeklärtseyn vorgeben alle morali-!"'^als ausser sich suchet; — weil er allein webt
st,e Besserung vereiteln. Er fodcrt dann wahre ""b lebt, alles Fremdartige von sich abzulegen,
Aufklärer aus, diesen Schaden dadurch zu er-,""b die reine Menschheit in und ausser sich her-

spielen gleichsam v rsinnächte moraluche Reinig- ^"^)t und Hoffnung, die blos auf die Sinn-
keit werde ihm wie ein Scvema, wodurch e^bchkcit einwirkende Triebfeder» sind, und die den
den Nachahmn g.ssrieb mit der erkannt.» Wahr- Menschen me vcrsimichen werden, daß er mo.a-
heil vereinigt. lisch besser ist, .sich entbehrlich zu machen. —

Wie selten die Aufgeklärten dieser Art sich unter

E-N xMssedie Mitglieder der.m7 finden, fällt ;.7d.eÄuge.7 Erhelll nicht
^ î l>ci> Ge ll'î^ ""k, miilhig in dar aus diesem, daß das Geschrei von der Auftiä-

mir ZUurdcikei^, und endiget rung weit größer sey, als die Aufklärung selbst?

Wavr î ^ bic Organe ecr Würde nicht A pic ms, der unter oer Regierung
v yelt über den ^irlhuin g.wiß siegen werdenaAugusts und Tibers lebte, und zu Rom



544

über die Essust, oder über die Mittel, den Apsmehr übrig bleibt, als das peinliche und schmerz-

perit zu schärfen, öffentliche Vorlesungen hieltsshafte Gefühl seines Unglüks und seines äussersten

der ein Buch herausgab, das sich äe sàe irri- Elendes.
tZMLntts betitelte, und wc.chcr von PliIIins Bürger General! wenn Sie glauben, daß
dlsporam omnium àissimus xurge» genennt ' ^
wurde, heut zu Tage noch mehrere Schüler
auch unter uns, als jeder moralische Lehrer ha-
den? Würden nicht selbst eint und andere der
heutigen Gesczgebcr lieber von ihm, als von
Sslon und Lykurg Unterricht annehmen
wollen?"

(Die Fortsetzung folgt.)

Inländische Nachrichten.

Die Verwaltungskammer des Cantons Säntis
an den B. General Gazan, Commandant
der 6ten Division.

St. Galten, den 29. Nov. 1799.

Bürger General!
Der Mangel an Lebensrnitteln, das Elend

und die Verzweiflung sind endlich in unserm
Canton auf einen solchen Grad gestiegen, daß
alle Reauisilionen, die nicht an der Spitze der

Bajonetten gemacht werden, ohne Erfolg blei- dàbeì' Anaestellter "hat d-eft
bcn. Der Landburger ist sogar des Nochwm-^ >cr^
digsten beraubt, um seine Felder zu besäen, '"n^hh-^s- alle Hindernisse und

Vieh zu ernähren; der Stadrburger .st ersàâ .à dl aüs der Ni<
l baarcm Gelde und an allen denen Hülfsunt-S .^"lichtut i haztm d - aus o r

dieß die Behandlung ist, die ein mit Frankreich
verbündetes und nut demselben immer in Freund-
schrie gestandenes Volk verdient; wenn Sie
gm ben, daß diese Behandlung je gerechtfertigt
werden könne; wenn Sie dieselben vollenden,

und mit Gewalt die lczten noch übriggebliebenen

Hilfsquellen der Dürftigkeit und den ausge-

hüngcitcu Haushaltungen entreißen wollen, so

kommen Sie nur mit Ihren Bataillonen: das

Leben ist dem Unglüklichen nur eine Bürde!
Aber seven Sie versichert, daß wir, entschlossen,

die hciliae Sache unsers Volkes aufs äusserst

zu vertheidigen, keinem Vorschlag beitreten wer-

den, der zu noch stärkerer Bedrückung desselben

abuelen würde; und daß wir, was auch immer

die Folgen davon seyn mögen, uns öffentlich
jedem Eingriff, den man sich gegen die

schon so sehr leidende Menschheit noch erlauben

würbe, widersetzen werden.

Erlauben Sie, Bürger General, Ihnen M

bemerken,, daß nicht wir schuldig sind, sich km

Unterhalt der Armee zu sorgen, und daß wir

deß,iahen auf keine Weise dafür verantnwtt-

lich gemacht werden können. De Agenten-sb-

rer Kriegsverwaltungcn, Ihre Kriegskommware,

Nichter-

Cantons. Es ist Zcjt, Bürger General, dieß

Ihnen nicht länger zu bergen; es ist Zeit, Ih-
ncn unvcrholen zu sagen, daß der Zeitpunkt,
wo jede Lieferung aufhören wird, sehr nahe ist.
Unser Canconsbürger hat bis anhin alles gelic-
fert, was in seiner Macht stand; er hoffte,
durch so viele Aufopferungen die französische

Großmuth endlich rühren zu können, und er-

wartete gedultig den Angenblik, wo ihm Er- G lassen,

leichterung verschafft würde, indem Frankreich
für den Uu erhalt seiner Armee sorgen werde.

Umsonst! durch täuschende Versprechungen ist

er so weit gebracht worden, daß ihm nun nichts

an vaarcnl pnewe uno an aucn ocnen .yuifsnul-.'ff.'' 'Äf. „ach'ch,r Lebcnsmittel für d>e

teln, die ihm seinen Unterhalt vcrichaffen soileii. ^ ^um ^ ^ m

Dieß ist der bedaurungswürdige ^Zustand ^esA'^ cutipimgen, ^nd ,ollen dmur

Noch haben wir die Ehre, Bürger General,

Sie zu benachrichtigen, daß wir em

liches Verze chniß aller der Requisitionen,
für die ote und üte Division in unjerm^ai
gemacht wurden, so'wie eine Adtchritt
gcnwärtigen, an unsere Regienmg ubernm

«in sie unverweilt an die frankhche gcia s

Gruß und Achtung!

Unterzeichnet: Künzle, Präsidc'st.

Zollikofcr, Obersskr.
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